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keit, Wohnungs wesen, 
Bevölkerungszensus“ des 
Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg.

1 Die Grundlage für diese 
Merkmale ist das Labour-
Force-Konzept der Inter-
national Labour Organi-
sation (ILO): Erwerbs- 
tätig ist jede Person im 
erwerbsfähigen Alter ab 
15 Jahren, die in einem 
einwöchigen Berichts-
zeitraum (9. bis 15. Mai 
2011) mindestens eine 
Stunde lang gegen Ent-
gelt oder im Rahmen 
einer selbstständigen 
oder mithelfenden Tätig-
keit gearbeitet hat. Auch 
eine Person, die sich in 
einem formalen Arbeits-
verhältnis befindet, das 
diese im Berichtszeit-
raum nur vorübergehend 
nicht ausgeübt hat, gilt 
als erwerbstätig. Er-
werbslos ist jede Person 
im erwerbsfähigen Alter 
ab 15 Jahren, die im 
Berichtszeitraum nicht 
erwerbstätig war, aber 
in den letzten 4 Wochen 
vor der Befragung aktiv 
nach einer Tätigkeit ge-
sucht hat. Eine neue 
Arbeit muss innerhalb 
von 2 Wochen aufge-
nommen werden können. 

2 Das Mindestalter beträgt 
gemäß ILO 15 Jahre 
(siehe Fußnote 1).

3 Überwiegende Einkünfte 
aus Ruhegehalt und/
oder Kapitalvermögen, 
Vermietung/Verpachtung.

Der Zensus 2011 hatte nicht nur die Ermittlung 
der aktuellen amtlichen Einwohnerzahl zum 
Stichtag 9. Mai 2011 zum Ziel. Neben der Ein-
wohnerzahl wurden weitere Informationen 
über die Bevölkerung im Land erhoben, da-
runter auch die Erwerbssituation der Bevölke-
rung. Der vorliegende Beitrag bietet eine (re-
gionale) Übersicht über den Erwerbsstatus, 
die wichtigsten Wirtschaftszweige sowie das 
Pendlerverhalten in Baden-Württemberg 
(siehe i-Punkt „Erwerbstatus“).

Rund 55 % der Gesamtbevölkerung  
sind Erwerbspersonen

Der Erwerbsstatus beschreibt die Beteiligung 
der Bevölkerung am Erwerbsleben, die sich 
damit in Erwerbstätige und Erwerbslose (beide 
zusammen bilden die Erwerbspersonen) und 
Nichterwerbspersonen gliedert.1 Demnach 
standen zum Stichtag des Zensus landesweit 
etwa 5,8 Mill. (55 %) Erwerbspersonen rund 
4,7 Mill. (45 %) Nichterwerbspersonen gegen-
über. Unter den Erwerbspersonen waren 
5,6 Mill. Menschen erwerbstätig, dies ent-
sprach einem Anteil von annähernd 54 % an 
der Bevölkerung. Die Anzahl der Erwerbs-
losen lag bei 180 300 Menschen (rund 2 %). 
Von ihnen war der Großteil (149 350) zuvor 
erwerbs tätig, während 30 950 Personen zuvor 
nie gearbeitet hatten. Die Nichterwerbsper-
sonen gliedern sich nach Ergebnissen des 
Zensus im Weiteren in Personen unterhalb 
des Mindestalters2 von 15 Jahren (1,5 Mill.), 
Empfänger/-innen von Ruhegehalt/Kapital-
erträgen3 (2,1 Mill.), Schüler/-innen und Stu-
dierende (500 690), Hausfrauen und Haus-
männer (347 420) sowie sonstige Personen 
(250 400). 

Hohe Erwerbsbeteiligung unter den Frauen 
im Landkreis Emmendingen

Die Erwerbstätigenquote in Baden-Württem-
berg – also der Anteil der Erwerbstätigen an 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
zwischen 15 und 64 Jahren – lag bei 78 %. 
Männer waren häufiger erwerbstätig als 

Frauen. So lag die Erwerbstätigenquote der 
Männer mit 83 % gut 9 Prozentpunkte über der 
der Frauen mit annähernd 74 %.

Im Vergleich der Stadt- und Landkreise zeigte 
sich, dass die Stadtkreise mit zusammen 75 % 
eine vergleichsweise niedrigere Erwerbstäti-
genquote aufwiesen, die Landkreise mit einer 
durchschnittlichen Quote von 79 % dagegen 
knapp über dem Landeswert von 78 % lagen. 
In den Stadtkreisen Pforzheim, Heidelberg und 
Mannheim lag die Quote noch unterhalb der 
75-Prozentmarke. Die höchsten Erwerbstätigen-
quoten waren in den Landkreisen Ravensburg, 
Emmendingen, Biberach und Breisgau-Hoch-
schwarzwald zu verzeichnen, wo jeweils mehr 

Zensus 2011: Was uns der Zensus über die 
Erwerbssituation in Baden-Württemberg verrät

Erwerbstatus

Die endgültigen Ergebnisse des 
Zensus 2011 enthalten für bestimmte 

erwerbsstatistische Merkmale einen Aus-
zählungsteil aus Registern und einen 
Hochrechnungsteil aus der Haushalte-
befragung. Für die drei Merkmale „Er-
werbsstatus“, „Stellung im Beruf“ und 
„Wirtschaftszweig“ wurden sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigte (ausge-
nommen geringfügig Beschäftigte) der 
Bundesagentur für Arbeit sowie Beamte 
und Beamtinnen, Richter/-innen und 
Soldaten/-innen ausgezählt und die nicht 
enthaltene Restmenge der Erwerbstäti-
gen wie die Selbstständigen und die mit-
helfenden Familienangehörigen aus der 
Haushaltebefragung auf Stichproben-
basis hochgerechnet. Durch dieses Ver-
fahren werden beide Informationsquellen 
genutzt, um so systembedingte Fehler in 
den Registerangaben zu reduzieren. Es 
besteht die Möglichkeit von Abweichun-
gen zu (Tabellen-)Ergebnissen, die auf 
reinen Auszählungen des statistischen 
Registerbestandes oder auf Hochrech-
nung der Stichprobenergebnisse basie-
ren. Abweichungen können dabei aus 
unterschiedlichen Angaben im Rahmen 
der Haushaltsstichprobe gegenüber den 
Registern resultieren.
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als 80 % der Menschen im Alter von 15 bis 
64 Jahren erwerbstätig waren. In den Stadt-
kreisen lag die Erwerbstätigenquote in Ulm 
und Heilbronn (jeweils rund 77 %) und Stutt-
gart (über 76 %) am höchsten (Schaubild 1). 

Auch in den einzelnen Stadt- und Landkreisen 
waren Männer häufiger erwerbstätig als 
Frauen. Am größten war dieser Unterschied 
mit einer Differenz von jeweils rund 12 Prozent-
punkten in den Landkreisen Böblingen und 
Ostalb. Die Erwerbstätigenquote der Frauen 
lag hier bei 71 % bzw. 72 %, die der Männer 
bei 83 % bzw. 84 %. Geringere Differenzen 
zwischen der Erwerbstätigkeit von Männern 

und Frauen wiesen hingegen die Stadtkreise 
Karlsruhe und Freiburg im Breisgau auf. Hier 
lag die Erwerbstätigenquote der Frauen bei 
jeweils 74 %, die der Männer bei gut 77 % 
bzw. 78 % und damit unter dem Landesdurch-
schnitt. Auch im Landkreis Emmendingen 
(Frauen 78 %, Männer annähernd 84 %) waren 
Frauen im Vergleich zu den Männern besonders 
häufig erwerbstätig, darüber hinaus war die 
Erwerbstätigenquote der Frauen in keinem 
anderen Kreis höher. Die höchsten Erwerbs-
tätigenquoten der männlichen Bevölkerung 
wurden für die Landkreise Alb-Donau-Kreis, 
Tuttlingen und Ravensburg mit jeweils rund 
86 % ermittelt.
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*) Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter 65 Jahren.

Datenquelle: Zensus 2011.

Anteile in %
unter 77,0

77,0 bis unter 78,5
78,5 bis unter 80,0
80,0 und mehr

Land: 78 %

Erwerbstätigenquote in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs  
am 9. Mai 2011S1
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4 Stellt die Wirtschafts-
zweig-Abschnitte auf 
Basis der aktuellen Wirt-
schaftszweigklassifikation 
von 2008 (WZ 2008) dar.

5 Stellt die Wirtschafts-
(unter)bereiche gemäß 
Mikrozensus auf Basis 
der aktuellen Wirtschafts-
zweigklassifikation von 
2008 (WZ 2008) dar.

Viele Erwerbstätige im  
Produzierenden Gewerbe

Die Wirtschaft wird im Zensus in drei Haupt-
bereiche (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; 
Produzierendes Gewerbe; Dienstleistungen) 
unterteilt. Diese können nach Abschnitten4 
oder Unterbereichen5 weiter untergliedert 
werden. Der weitaus überwiegende Anteil von 
67 % der Erwerbstätigen mit 15 Jahren und 
älter war im Wirtschaftszweig Dienstleistungen 
beschäftigt (Tabelle). Zu diesen Dienstleistun-
gen gehören unter anderem der Handel, Ver-
kehr und Lagerei, das Hotel- und Gaststätten-
gewerbe, Versicherungen, die öffentliche 
Verwaltung sowie das Gesundheits- und 
Sozial wesen. 

Trotz der zahlreichen Beschäftigten im Dienst-
leistungsbereich kommt dem Wirtschaftszweig 
des Produzierenden Gewerbes in Baden-Würt-
temberg ein hoher Stellenwert zu. Denn mit 
rund 1,79 Mill. bzw. 32 % der Erwerbstätigen 
verzeichnete Baden-Württemberg anteilig mehr 
Beschäftigte im Produzierenden Gewerbe als 
jedes andere Bundesland. Charakterisiert ist 
dieser Bereich vor allem durch die Fertigung 
von industriellen Produkten. Darüber hinaus 
zählen zum Beispiel das Handwerk, das Bau-
gewerbe, sowie die Energie- und Wasserver-
sorgung zum Wirtschaftszweig des Produzie-
renden Gewerbes. Der Abschnitt Verarbeiten- 

des Gewerbe, dem in dieser Vergleichsgruppe 
die meisten Erwerbstätigen zuzurechnen waren, 
hatte in Baden-Württemberg mit einem Anteil 
von 26 % den höchsten Anteil im Bundesländer-
vergleich. An zweiter Stelle stand Bayern mit 
einem Anteil von 22 % an allen Erwerbstätigen 
und an dritter Stelle Thüringen mit annähernd 
21 %. 

Rund 75 600 Personen waren in Baden-Würt-
temberg im Bereich der Land- und Forstwirt-
schaft oder Fischerei beschäftigt. Verglichen 
mit den Dienstleistungen und dem Produzie-
renden Gewerbe im Land waren mit einem 
Anteil von etwas über 1 % damit die wenigsten 
Menschen in Baden-Württemberg in diesem 
Bereich erwerbstätig. 

Ein regional differenziertes Bild ergibt sich bei 
der Betrachtung der Wirtschafts(unter)bereiche 
in den Stadt- und Landkreisen. Grundsätzlich 
lässt sich feststellen, dass über alle Landkreise 
hinweg das Verarbeitende Gewerbe (einschließ-
lich Bergbau) den am stärksten besetzten Be-
reich darstellte (28 %). Über alle Stadtkreise 
betrachtet war hingegen die Mehrheit (28 %) 
im öffentlichen und privaten Dienstleistungs-
bereich (ohne öffentliche Verwaltung), aber 
immerhin noch rund ein Fünftel im Verarbeiten-
den Gewerbe beschäftigt. In den Stadtkreisen 
Heidelberg (42 %) und Freiburg im Breisgau 
(39 %) dominierte der Bereich der öffentlichen 
und privaten Dienstleistungen (ohne öffent-
liche Verwaltung) deutlich. In industriell ge-
prägten Stadtkreisen nahmen die Erwerbstäti-
gen im Verarbeitenden Gewerbe zusammen 
mit dem Bergbau einen größeren Anteil ein. 
So waren in Pforzheim (31 %) und Heilbronn 
(26 %) die meisten Beschäftigten dem Verar-
beitenden Gewerbe oder dem Bergbau zuzu-
rechnen.

Eine noch detailliertere Einteilung der Wirt-
schaftszweige erlaubt die Abgrenzung nach 
Wirtschaftszweig-Abschnitten. Danach waren 

Wirtschaftszweige 

Der Wirtschaftszweig bezieht sich 
auf die Art der Produktion oder 

Tätig keit des Betriebes oder einer ähn-
lichen Wirtschaftseinheit, in dem bzw. in 
der sich der Arbeitsplatz einer erwerbs-
tätigen Person im Alter von 15 Jahren 
und älter befindet. Die Berechnung der 
Ergebnisse erfolgte durch kombinierte 
Auszählung des bereinigten statistischen 
Registerbestands und der Hochrechnung 
der Daten aus der Haushaltsstichprobe.

T Erwerbstätige*) in Baden-Württemberg am 9. Mai 2011 
nach Wirtschaftszweig und Wirtschafts(unter)bereichen

Wirtschaftszweig/Wirtschafts(unter)bereiche
Erwerbstätige

Anzahl %

Insgesamt 5 570 990 100

1 Land- und Forstwirtschaft; Fischerei 75 600 1,4

2 Produzierendes Gewerbe 1 778 260 31,9

2.1 Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 1 440 820 25,9

2.2 Energie-/Wasserversorgung, Abfallentsorgung 59 610 1,1

2.3 Baugewerbe 277 830 5,0

3 Handel, Gastgewerbe und Verkehr; Information und 
Kommunikation 1 318 250 23,7

3.1 Handel, Reparatur von Kfz, Gastgewerbe 893 000 16,0

3.2 Verkehr und Lagerei, Kommunikation 425 250 7,6

4 Sonstige Dienstleistungen 2 398 610 43,1

4.1 Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 172 410 3,1
4.2 Grundstücks-/Wohnungswesen, wirtschaftliche 

Dienstleistungen 634 900 11,4

4.3 Öffentliche Verwaltung u.ä. 341 020 6,1
4.4 Öffentliche und private Dienstleistungen 

(ohne öffentliche Verwaltung) 1 250 270 22,4

5 Unbekannt  260 0,0

*) Beim Nachweis der Erwerbstätigen nach „Wirtschaftszweig/Wirtschafts(unter)bereiche“ 
werden ausschließlich Personen im Alter von 15 Jahren und älter berücksichtigt.
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in nahezu allen Stadt- und Landkreisen des 
Landes die meisten Erwerbstätigen im Verar-
beitenden Gewerbe tätig. Ausnahmen bildeten 
hier die Stadtkreise Heidelberg und Freiburg 
im Breisgau, wo mit 20 % bzw. 18 % die meis-
ten Erwerbstätigen im Abschnitt „Gesundheit- 
und Sozialwesen“ Beschäftigung fanden.

Für die einzelnen Wirtschaftszweige zeigen 
sich deutliche Unterschiede im Geschlechter-
verhältnis der dort Erwerbstätigen. Während 
57 % der Erwerbstätigen im Dienstleistungs-
sektor Frauen waren, fiel der Anteil bei den 
Männern in diesem Bereich mit 43 % deutlich 
geringer aus. Umgekehrt war dieses Verhält-
nis im Produzierenden Gewerbe. Hier lag der 
Anteil der Männer mit 73 % weit über dem der 
Frauen mit 27 %. Ebenfalls stärker vertreten 

waren die Männer im Wirtschaftszweig Land-, 
Forstwirtschaft und Fischerei (Männer 60 %, 
Frauen 40 %).

Pendlerregion Rhein-Neckar

Um eine Aussage über die Wohnort- oder 
Arbeits ortattraktivität zu treffen, kann die aus 
unterschiedlichen Ein- und Auspendlerquoten 
resultierende Differenz zwischen der Anzahl an 
Erwerbstätigen am Arbeitsort und am Wohn-
ort herangezogen werden. Diese Quoten kön-
nen als Anhaltspunkt für die Bedeutung des 
regionalen Pendlerverhaltens dienen. Im Zen-
sus erfolgte die Abgrenzung zwischen Ein-
pendler und Auspendler am Arbeitsort bzw. 
am Hauptwohnsitz (siehe i-Punkt „Pendler“).

Baden-Württembergs Gemeinden mit mehr 
als 10 000 Einwohnern/-innen wiesen zum 
Zensusstichtag landesweit eine Auspendler-
quote von 55 % auf. Das heißt mehr als die 
Hälfte, nämlich knapp 3 Mill. aller Erwerbs-
tätigen, die ihren Hauptwohnsitz in Baden-
Württemberg hatten, pendelten von ihrer 
Hauptwohnsitz- zu ihrer Arbeitsortgemeinde. 
Bei gut 2,4 Mill. (knapp 45 %) Erwerbstätigen 
waren Wohn- und Arbeitsortgemeinde iden-
tisch, wobei etwa 2,1 Mill. (39 %) innerhalb 
ihrer Hauptwohnsitzgemeinde pendelten (so-
genannte „Binnenpendler) und über 300 000 
(6 %) überwiegend zu Hause arbeiteten.

Die höchsten Auspendlerquoten (aus der Haupt-
wohnsitzgemeinde) besaßen die Gemeinden 
im Rhein-Neckar-Kreis (70 %) gefolgt von jenen 
in den Landkreisen Enzkreis (knapp 70 %) und 
Ludwigsburg (68 %). Demgegenüber pendelten 
in den Stadtkreisen weniger Erwerbstätige aus. 
Die geringste Auspendlerquote gab es in den 
Stadtkreisen Freiburg im Breisgau (23 %), Stutt-
gart (26 %) und Karlsruhe (27 %).

Die höchsten Einpendlerquoten (in die Arbeits-
ortgemeinde) – der Landeswert lag bei 55 % – 
verzeichneten die Gemeinden in den Land-
kreisen Böblingen (rund 68 %) sowie Ludwigs- 
burg, Hohenlohekreis und Heilbronn (je 63 %). 
Darüber hinaus wiesen fast alle Stadtkreise 
des Landes, angeführt von Ulm (60 %), Heil-
bronn und Heidelberg (je 56 %), überdurch-
schnittlich hohe Einpendlerquoten auf. Ledig-
lich in Freiburg und Karlsruhe lag die Quote 
unterhalb der 50-Prozentmarke. 

Landesweit waren die Saldi zwischen Aus- und 
Einpendlern in Stadtkreisen – angeführt von 
Ulm, Stuttgart und Heidelberg – am höchsten. 
Hier pendelten wesentlich mehr ein als Erwerbs-
tätige mit dortigem Hauptwohnsitz auspendel-

Pendler

Der Arbeitsort ist der Ort, an dem 
die berufliche Tätigkeit mehrheit-

lich bzw. zum Großteil ausgeübt wird. 
Bei Zeit- bzw. Leiharbeiter/-innen ist der 
aktuelle Arbeits- bzw. Einsatzort der Ar-
beitsort. Bei wechselnden Arbeitsorten 
(zum Beispiel im Außendienst) ist der 
Sitz des Arbeitgebers der Arbeitsort. Der 
Vergleich zwischen Arbeits- und Wohn-
ort der erwerbstätigen Person erfolgt an-
hand des Hauptwohnsitzes. Daher bleiben 
mögliche Nebenwohnsitze dieser Person 
für dieses Merkmal unberücksichtigt. Aus 
diesem Grund kann nicht zwischen Tages- 
und Wochenendpendlern unterschieden 
werden. Binnenpendler/-innen sind Er-
werbstätige, die ihren Arbeitsort und 
Hauptwohnsitz in derselben Gemeinde 
haben, aber außerhalb der eigenen Woh-
nung arbeiten. Auch auf höheren Aggre-
gationsebenen der regionalen Einheit 
(zum Beispiel Kreis- und Bundesland-
ebene) erfolgt dieser Vergleich zwischen 
Hauptwohnsitz- und Arbeitsortgemeinde. 
Das heißt, nachgewiesen werden alle Er-
werbstätigen, die innerhalb der betrach-
teten regionalen Einheit (zum Beispiel 
dem Kreis) ihren Hauptwohnsitz haben. 
Für diese wird untersucht, ob der Arbeits-
ort davon abweicht und sie die Haupt-
wohnsitzgemeinde somit verlassen, um 
zu ihrem Arbeitsort zu gelangen, unab-
hängig davon, ob der Arbeitsort eben-
falls innerhalb der betrachteten regio-
nalen Einheit liegt oder nicht. Es werden 
somit keine Kreis- oder Landespendler 
nachgewiesen.
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Berufspendler in die Arbeitsortgemeinde bzw. aus der Hauptwohnsitzgemeinde in den Stadt- und Landkreisen 
Baden-Württembergs am 9. Mai 2011S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 790 14
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6 Die Anteile der Binnen-
pendler wurden an allen 
Erwerbstätigen mit 
Hauptwohnsitz in der 
jeweiligen Gemeinde 
berechnet.

ten. Anders in den Gemeinden der Landkreise. 
Mit Ausnahme der Landkreise Böblingen, 
Hohen lohe, Tuttlingen, Schwarzwald-Baar-
Kreis und Bodenseekreis war hier ein Aus-
pendlerüberschuss zu verzeichnen. Im Alb-
Donau-Kreis und im Enzkreis war die Differenz 
zwischen Aus- und Einpendlern am größten 
(Schaubild 2). 

Die Ergebnisse des Zensus zeigen, dass die 
Erwerbstätigen in den Großstädten in größerem 
Umfang am Arbeitsplatzangebot direkt am 
Wohnort partizipieren konnten als Bewohner 
der Landkreise Baden-Württembergs. Die so-
genannten Binnenpendler, welche an ihrem 
Hauptwohnsitz auch ihren Arbeitsort haben, 
besaßen die größten Anteile in den Stadt-
kreisen, so in Freiburg im Breisgau (70 %) ge-
folgt von Stuttgart (68 %) und Karlsruhe (66 %).6 
Anhand dieser Zahlen zeigen sich speziell für 
die Kreise der Rhein-Neckar-Region die starken 
Stadt-Umland-Verflechtungen in dieser Region. 
Gerade die periphere Lage einzelner Arbeits-
orte, gelegen zwischen den Oberzentren Stutt-
gart, Karlsruhe, Heidelberg und Heilbronn, 
führt zu hohen Einpendler- und Auspendler-
quoten. Landkreise wie der Rhein-Neckar-Kreis, 
Ludwigsburg und Heilbronn sind demnach 
nicht nur Wohn- und Schlafstätten, sondern 
bieten in erheblichem Umfang Arbeitsplätze 
für die Erwerbstätigen in Baden-Württemberg. 
Gerade dem Wirtschaftsbereich des Produzie-
renden Gewerbes kommt in den genannten 

Kreisen eine verhältnismäßig große Bedeutung 
zu, wenn es um die Bereitstellung von Arbeits-
plätzen geht.

Grundaussagen des Zensus zur  
Erwerbssituation im Land

Das nach Einwohnern drittgrößte Bundesland 
in Deutschland präsentiert sich überaus positiv 
hinsichtlich seiner Erwerbssituation. Im Bundes-
ländervergleich besaß Baden-Württemberg 
nach Bayern (79 %) die zweithöchste Erwerbs-
tätigenquote (78 %). Gleichzeitig waren die 
Ein- und Auspendlerquoten für die Gemeinden 
Baden-Württembergs im Vergleich zu den an-
deren Bundesländern ausgewogen, wobei sich 
durchaus regionale Unterschiede feststellen 
ließen. Besonders starke Pendlerbewegungen 
zeugten in den Landkreisen rund um die indus-
triellen Hochburgen bei Mannheim, Heilbronn, 
Stuttgart und Karlsruhe für eine starke Anzie-
hungskraft. Dabei stellt der Wirtschaftszweig 
des Produzierenden Gewerbes, allen voran 
das Verarbeitende Gewerbe, die meisten Er-
werbstätigen. Selbst in den Großstädten des 
Landes war im Schnitt jeder fünfte Arbeitsplatz 
dem Verarbeitenden Gewerbe zuzurechnen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Jan-Peter Eckelt, Telefon 0711/641- 30 19, 
Jan-Peter.Eckelt@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Ergebnisse des Zensus 2011

Mit dem Zensus 2011 wurde – nach den 
Volkszählungen in der Bundesrepublik 1987 
und in der damaligen DDR 1981 – erstmals 
eine gesamtdeutsche Volks-, Gebäude- und 
Wohnungszählung durchgeführt. Die Zensus-
daten ermöglichten eine Neujustierung der 
amtlichen Einwohnerzahl und eine Neubasie-
rung der Bevölkerungsfortschreibung. Da-
rüber wurden Daten zur demografischen 
Struktur der Bevölkerung sowie weitere 
Strukturdaten bereitgestellt, zum Beispiel 
zur Bildung und Erwerbstätigkeit, aber auch 
zur Religion und Migration. Die als Voller-
hebung durchgeführte Gebäude- und Woh-
nungszählung lieferte unter anderem Informa-
tionen zum Gebäude- und Wohnungsbestand, 
zur durchschnittlichen Wohnungsgröße und 
zu Eigentumsformen im Gebäude- und 
Wohnungs bereich.

In der Zensusdatenbank: https://ergebnisse.
zensus2011.de/ besteht die Möglichkeit, Aus-
wertungen zu den Themenbereichen Bevölke-
rung, Gebäude und Wohnungen, Migration 
und Religion, Bildung und Beruf sowie zu 
Haushalts- und Familienzusammenhängen zu 
erstellen. 

Veröffentlichungen speziell für Baden-Würt-
temberg zu den unterschiedlichen Themen-
bereichen des Zensus 2011 befinden sich hier: 
www.statistik.baden-wuerttemberg.de/Zensus/
Publikationen.asp

Weitere Hinweise zu den Zensusergebnissen 
enthält die Internetseite www.statistik-bw.de/
Zensus/Zensusergebnisse.asp

Begriffserläuterungen und Definition stehen 
im Glossar zur Verfügung: https://ergebnisse.
zensus2011.de/#Glossary:


